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Hcuc 2lntt)cn6ttttôcn fces Sd?oopfd?ett
ZTIetallfsm^perfaureus.

®ag ©dboopfthe Metallfpriftoetfabren bat namentlich
In lester 3eit grofte praïtifche Sffefte auf fdbeinbar entlegenen
Anwenbungggebteten erjtelen tonnen. gn bet Mafdfjtaen»
unb Automobiltabuftrte ift eg non großer ©Bicbtigïett,
baft getoiffe SBerfftfide teUroeife gehörtet, jementtert wer»
ben, im übrigen aber unoeränberte ©tablqualttät befiften.
®a bie Härtung auf Koften ber Slaftizität, ber wich»

iigften Sigenfdbaft beg ©tabl§, cor fteft gebt müffen oft
beftimmte Seile bem |)ärtunggprozeft entzogen werben.
Um bte nötigen Augfparungen ju erzielen, bût man big»

ber oerfebtebene Metftoben angewanbt, fo j. 53. bie gorrn
beg ©tüdeg berart gewählt unb berechnet, baft an ber
betreffenben ©teile bte zementierte ©dbidbt einfadb weg»
gehobelt werben tonnte, fo baft ber tntatte ©tablfern
pm ©orfebeta tarn. Am geetgnetften erwteg fieb aber
bag ©ebeden ber ©teile mit einem Überzug oon ©idel
ober namentlidb Kupfer, ber einen genügenben Schuft
gegen bag Stahringen beg Koblenftoffeg bot unb nacft
ber Härtung leitet wteber entfernt werben tonnte. ®te
©dbwierigteit war aber bie, baft man bigber nur auf
galoanifebem ©ßege eine genügenb bidte unb tompatte
iftaut beg grembmetalleg p erzielen oermoebte, biefeg

©erfahren aber relatio teuer, jeitraubenb unb febr um»

ftänbltdb war.
3tun bat fidb b*« ba§ ©dboopfdbe ©priftoerfaftren

bei ißaraüeloetfud&en gut bewährt. 3n allen gällen
tonnte innerhalb weniger Minuten eine Kupferbaut oon
V»o—'Vi» mm erzeugt werben; au«b bie leiste unb be»

queme ^anbbabung ber ©priftpiftole, bie Möglicftleit,
bie ©erhtpferung genau in bem gewollten Augmafte unb
ohne ©fidfieftt auf bie gorrn beg ©tüdeg anzubringen,
wirften berati überjeugenb, baft bai ©erfahren bereits
in bie grasig tn größerem Maftftabe fidb eingeführt bat,
fo u. a. tn ber tarifer Slutomobilfabrif ®e ®ion ©outon.

Sine anbere tntereffante Anwenbung ift bag Metalli»
fier en oon ©iebetolben, ©eagenggläfernu. bgl.
für Saboratoriumg^wede. ®te Abftafton beg ©lafeg
Zum Metall ift im allgemeinen relatio gering, felbft wenn
eg burdb ben ©anbftrabl ober dbemif(|e Mittel angeraut
worben ift, unb fte oerrtagert fieft mit bem junebmenben
©dbmeljpuntt beg Überjuggmetalleg, etwa in ber Siethen»

folge: ginn, ©let, Staf, Aluminium, Kupfer ufw. Um

nun für ftärtere ©eanfprueftung genügenb fefte Überzüge
auch oon höbet fcftmelzenben Metallen, z- 53. Alumtaium,
ju erhalten, benfiftte ©dboop ben Kunftgriff, bag ©lag
an feiner Oberfläche big pr Srweidbung p erbten, fo
bafj bie aufgefpriftten MetaUpartiteldben birett in bie

Unterlage etabrtagen unb fo eine fiebere ©eranferung
berfteBen tonnten. ®ie SSerfud^e gelangen ooütommen,
audb pigten gewiffe ©lag» unb Duarzforten ein unoer»
fennbareg ©eftreben, mit bem UberpggmetaH Segterungen

etnpgehen, wobureb bte ^aftintenfität eine ibeal gute
würbe, ©erfuefte zeigten, baft 200 Kubifjentimeter ©Baffer
in einem gewöhnlichen ©laêfolben tn oter Minuten pm
©teben gebracht werben tonnen, in einem mit Kupfer
ober Alumtaium überzogenen ©allon bagegen in blofs

brei Minuten, b. b- «g tritt eine 3ett» unb ©Bärme»

erfparnig oon 25 % ein, ein ©rojentfaft, ber fidb 'u
größeren ©erbältntffen noch wefentlich oerbeffert. ®te

MetaUifierung brauet btoft ba angebracht zu werben,

wo bie Stiftung ftattfinbet unb beeinträdbtigt alfo bie

îtberjidbtfi^ïeit beg ©laggefäfteg nicht ; anberfeitg oerleibt
fie ihm größere geftigfett.

®a§ gleiche Prinzip ber Metattifierung zum Swede
ber Srböbung ber SBärmewirtung bat man
übrigeng audb auf metaüifebe ^eijtötper übertragen unb

Z. ©. mit befiem Srfolg begonnen, bie guftetfernen fpetz»
elemente (©abiatoren) zu oeralumtateren, oertupfern, oer»
mefftngen uff. ®erarüge Slemente leiften ntctjt nur mehr
unb nehmen ftcb gefchmadooKer aug, alg bie gewöhn»
liehen mit Dlanfiricb oerfebenen £etzförper, fonbern fte
finb auch »am gefunbbeitlidben ©tanbpuntte aug oorzu»
Ziehen, ba fte, namentlich poliert, ben ©taub nicht fammeln.

Sine grofte ©ebeutung bat bte Metallifierung enbltdb
tn ber Sternit=3nbuftrie gefunben. ©dboop ift auf
bte Sbee getommen, bie Sternitplatten mit einer leichten
Kupferfdbicht zu oerfeben, wag oorzüglidb gelang, ohne
baft bag Material babureb wefentlidb oerteuert worben
wäre, ©otdbe mit metaOiftertem Sterntt bebedte ®ädber
ftnb oon gewöbnlidben Kupferbädbern faum zu unter»
fdbeiben.

Mettes au? beut ©ebtet kr ©asbebeljunq.

Sg bat etamal eine 3eit gegeben, in ber man glaubte,
ber ©agbeizung jeglidbe Sjiftenzberecbiigung abfprechen
ZU müffen. ®ie ©erbältniffe haben fidb aber inzwifdben
geïlârt unb naebbem eg ber einfdblägigen gnbuftrte ge»

lungen ift, ©agbetzapparate zu fdbaffen, bte jeglichen
tedbnifdben, bqgienifchen unb wirtfdbaftlidben Anforberungen
Zu genügen oermögen, bat man einfeben gelernt, bafj
für otele 3o>ede bie ©agbeizung bie oorteilbaftefte aKer
fpeizunggacten ift. ©eben grofter ©equemlidbîeit weift
eben bte ©agbeizung oiele ©orteile auf, bte fie befonberg
ZU empfehlen oermögen; fo fällt jeglid^er ©rennmaterial»
unb 9lfdbentrangport unb jeglidbe ©ebienung fort, wag
in ©ureaujräumlidbfeiten, ©i^unggfälen, ©erfammlungg»
räumen, Kirthen zc. oon großem ©orteil ift; bann er»

mögltcbt fte ein rafebeg Anheizen unb ift ftetg betrtebg»
bereit, ©raudbt man alfo einen ©aurn fchneU ober nur
furz, wie z- ©• ©ureauj an ©onntagen, ©efudbzimmer,
grembenzimmer, Konftrmanbenfäle zc., fo leiftet eine

©agbeizung bie beften ®ienfte. gerner ermöglicht etne

©agbeizung eine bequeme ©egelung ber ©Bärmeabgabe,
eine einfache Montage unb ift auferbem in ber SHnlage

nicht teuer. Siefen ©orteilen ftebt aüerbingg ber beute
no^ oerbättnigmäfjig hob« 35tetg beg ©afeg entgegen,
fo baft big beute bie ©aSbeijung im allgemeinen alg
Sauerfteizung nicht angewenbet wirb, bagegen für oorüber»
gebenb zu bebei§enbe ©äume unb alg Srgänzunggbeizung
anberer Çeizunggarten bte befte Reizung barftellt. Sg
ftebt tnbeS wohl zu erwarten, baft bte ©agbeizung audb
alg ®auerbeipng, befonberg wenn einmal bie ©agfern»
oerforgungen gröftere Aufarbeitung erfahren, immer mehr
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Neue Anwendungen des Schoopschen
Metallspriizverfahrens.

Das Schoopsche Metallspritzverfahren hat namentlich
in letzter Zeit große praktische Effekte auf scheinbar entlegenen
Anwendungsgebieten erzielen können. In der Maschinen-
und Automobilindustrie ist es von großer Wichtigkeit,
daß gewisse Werkstücke teilweise gehärtet, zementiert wer-
den, im übrigen aber unveränderte Stahlqualität besitzen.

Da die Härtung auf Kosten der Elastizität, der wich-
tigsten Eigenschaft des Stahls, vor sich geht, müssen oft
bestimmte Teile dem Härtungsprozeß entzogen werden.
Um die nötigen Aussparungen zu erzielen, hat man bis-
her verschiedene Methoden angewandt, so z. B. die Form
des Stückes derart gewählt und berechnet, daß an der
betreffenden Stelle die zementierte Schicht einfach weg-
gehobelt werden konnte, so daß der intakte Stahlkern
zum Vorschein kam. Am geeignetsten erwies sich aber
das Bedecken der Stelle mit einem Überzug von Nickel
oder namentlich Kupfer, der einen genügenden Schutz

gegen das Eindringen des Kohlenstoffes bot und nach
der Härtung leicht wieder entfernt werden konnte. Die
Schwierigkeit war aber die, daß man bisher nur auf
galvanischem Wege eine genügend dicke und kompakte
Haut des Fremdmetalles zu erzielen vermochte, dieses

Verfahren aber relativ teuer, zeitraubend und sehr um-
ständlich war.

Nun hat sich hier das Schoopsche Spritzverfahren
bei Parallelversuchen gut bewährt. In allen Fällen
konnte innerhalb weniger Minuten eine Kupferhaut von
V-o—V" mm erzeugt werden; auch die leichte und be-

queme Handhabung der Spritzpistole, die Möglichkeit,
die Verkupferung genau in dem gewollten Ausmaße und
ohne Rücksicht auf die Form des Stückes anzubringen,
wirkten derart überzeugend, daß das Verführen bereits
in die Praxis in größerem Maßstabe sich eingeführt hat,
so u. a. in der Pariser Automobilfabrik De Dion Bouton.

Eine andere interessante Anwendung ist das Metalli-
sie r en von Siedekolben, Reagensgläsern u. dgl.
für Laboratoriumszwecke. Die Adhäsion des Glases

zum Metall ist im allgemeinen relativ gering, selbst wenn
es durch den Sandstrahl oder chemische Mittel angeraut
worden ist, und sie verringert sich mit dem zunehmenden

Schmelzpunkt des llberzugsmetalles, etwa in der Reihen-
folge: Zinn, Blei, Zink, Aluminium, Kupfer usw. Um

nun für stärkere Beanspruchung genügend feste Überzüge

auch von höher schmelzenden Metallen, z. B. Aluminium,
zu erhalten, benützte Schoop den Kunstgriff, das Glas
an seiner Oberfläche bis zur Erweichung zu erhitzen, so

daß die aufgespritzten Metallpartikelchen direkt in die

Unterlage eindringen und so eine sichere Verankerung
herstellen konnten. Die Versuche gelangen vollkommen,
auch zeigten gewisse Glas- und Quarzsorten ein unver-
kennbares Bestreben, mit dem llberzugsmetall Legierungen
einzugeben, wodurch die Haftintensttät eine ideal gute
wurde. Versuche zeigten, daß 200 Kubikzentimeter Waffer
in einem gewöhnlichen Glaskolben in vier Minuten zum
Sieden gebracht werden können, in einem mit Kupfer
oder Aluminium überzogenen Ballon dagegen in bloß
drei Minuten, d. h. es tritt eine Zeit- und Wärme-

ersparnis von 25 °/« ein, ein Prozentsatz, der sich in

größeren Verhältnissen noch wesentlich verbessert. Die

Metallisierung braucht bloß da angebracht zu werden,

wo die Erhitzung stattfindet und beeinträchtigt also die

Übersichtlichkeit des Glasgefäßes nicht; anderseits verleiht
sie ihm größere Festigkeit.

Das gleiche Prinzip der Metallisierung zum Zwecke

der Erhöhung der Wärmewirkung hat man
übrigens auch auf metallische Heizkörper übertragen und

z. B. mit bestem Erfolg begonnen, die gußeisernen Heiz-
elemente (Radiatoren) zu veraluminieren, verkupfern, ver-
messingen usf. Derartige Elemente leisten nicht nur mehr
und nehmen sich geschmackvoller aus, als die gewöhn-
lichen mit Olanstrich versehenen Heizkörper, sondern sie
sind auch vom gesundheitlichen Standpunkte aus vorzu-
ziehen, da sie, namentlich poliert, den Staub nicht sammeln.

Eine große Bedeutung hat die Metallisierung endlich
in der Eternit-Industrie gefunden. Schoop ist auf
die Idee gekommen, die Eternitplatten mit einer leichten
Kupferschicht zu versehen, was vorzüglich gelang, ohne
daß das Material dadurch wesentlich verteuert worden
wäre. Solche mit metallisiertem Eternit bedeckte Dächer
sind von gewöhnlichen Kupferdächern kaum zu unter-
scheiden.

Mes ms dem Gebiet der Gosdeheizmg.

Es hat einmal eine Zeit gegeben, in der man glaubte,
der Gasheizung jegliche Existenzberechtigung absprechen

zu müssen. Die Verhältnisse haben sich aber inzwischen
geklärt und nachdem es der einschlägigen Industrie ge-
lungen ist, Gasheizapparate zu schaffen, die jeglichen
technischen, hygienischen und wirtschaftlichen Anforderungen
zu genügen vermögen, hat man einsehen gelernt, daß
für viele Zwecke die Gasheizung die vorteilhafteste aller
Heizungsarten ist. Neben großer Bequemlichkeit weist
eben die Gasheizung viele Vorteile auf, die sie besonders
zu empfehlen vermögen; so fällt jeglicher Brennmaterial-
und Aschentransport und jegliche Bedienung fort, was
in Bureauxräumlichkeiten, Sitzungssälen, Versammlungs-
räumen, Kirchen:c. von großem Vorteil ist; dann er-
möglicht sie ein rasches Anheizen und ist stets betriebs-
bereit. Braucht man also einen Raum schnell oder nur
kurz, wie z. B. Bureaux an Sonntagen, Besuchzimmer,
Fremdenzimmer, Konfirmandensäle :c,, so leistet eine

Gasheizung die besten Dienste. Ferner ermöglicht eine

Gasheizung eine bequeme Regelung der Wärmeabgabe,
eine einfache Montage und ist außerdem in der Anlage
nicht teuer. Diesen Vorteilen steht allerdings der heute
noch verhältnismäßig hohe Preis des Gases entgegen,
so daß bis heute die Gasheizung im allgemeinen als
Dauerheizung nicht angewendet wird, dagegen für vorüber-
gehend zu beheizende Räume und als Ergänzungsheizung
anderer Heizungsarten die beste Heizung darstellt. Es
steht indes wohl zu erwarten, daß die Gasheizung auch
als Dauerheizung, besonders wenn einmal die Gasfern-
Versorgungen größere Ausarbeitung erfahren, immer mehr

Jok. Lnsksn, sisàlàlàâ - ÛVkàtà
Vînîei'îliui», z^üMingersti-gsse. — Os Iepbon.

Speàlsàik eiserner formen
UsinnsniHMAe'En-ààKîi'ìv.

8Uds--ns «ieidsilîs IS0S NIsilsà
ZtSnisnîi-vkî-ronins«, - Vs°-»«zîklus»,

8pàlsrtikel: Normen für à Keiriebk. ^
kseàoÂnitlllonen Mer irt.

Ver^rosserun^LN l986


	Neue Anwendungen des Schoopschen Metallspritzverfahrens

